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Dk  frau Statthalterin.
Dem Grafen Karl von Wedel prophezeite man w ein-

hten Kreisen schon vor zwanzig Jahren , zur Eaprwi-
die größten Erfolge : er war damals Gesandter m
eben, also in einer nicht sehr bedeutenden Position,

er fiel Fernerstehenden nicht besonders auf. Aber die
"er zu wissen meinten, sahen in ihm den zukünftigen
skanzler. Er ist dann über Berlin , wo er Stadt-
iandant war, und über die Botschafterposten in Rom
Wien auf den Slattballersitz in Straßburg gelangt,
ich ist er dabei auch schon 68 Jahre alt geworden.

kann mit solchem Erfolge auch zufrieden sein, aber
eine Laufbahn, die so vielversprechend begonnen hat,
auf eine ganz lächerliche Weise zu Ende geben?
Eine sonderbare GeiellschaftsgeMchle hat sich zu-
-gen. Der Abgeordnete Wetterls , der 1870 immer

nicht begreift, rühmet sich, daß ihm die Gräfin
I ins Gefängnis einige zarte Aufmerksamkeiten nebst

französischen Briefe zugeschickt habe. Die Gräfin
einen Ball gegeben, wie es zu den Repräsentations-

ten der Gemahlin des Statthalters gehört, und sie
"e bei solchen Gelegenheiten stets denen, die sie em-
deu hätte, die aber nicht teilnehmen konnten, einige

ongeschenke, Blumen u. dergl. zuzusenden. Eine
je und liebenswürdige Gepfiogenheit. Auch ist
dagegen einzuwenden, daß der Statthalter mit den

scheu Abgeordneten, zumal wenn si» dem Landes-
chuß der Reichslande angehören, gesellschaftlichen Ver¬
pflegt: er muß die Leute rennen lernen, die das Volk
seinem Vertrauen beehrt, das gehört zu seiner

njJ .en Mission. Es ist sogar erfreulich, daß oer
uhalier und seine Gemahlin dem politischen Gegner
’ os ichkeit und emer gewissen Liebenswürdigkeit üe-

. es sollte eigentlich tue Regel fein, datz man einen
"ter auch dann als Menschen achtet und ihm anständig
Übertritt, wenn er auf der anderen Seite steht u.id

erbitten Fe.nd der eigenen Politik bekannt ist. 'In
M e i* allgemein der Fall, und matt wurde sich

i, wenn ,e: :and anders hanoe le.
Der Herr mit dem ichwäbisipen Namen Wetterle.
. Vorfahren unter der französischen Herrschaft otel-
die unterbritt,ien Deutschen herausgekehrt haben, der
>etzt. echt deutsch, mit dem Akzent aus der letzten

sich verfolgter Franzose geworden
3 sidiatti'g deutscher Beamten im

. io ich ei aß leib t bei An-
als mildernden Um-

m Zeichen von Reue
er wa iend die es Jaores nicht gegeben, und setzt,
dem er w eoei m das goldene Licht der Freiheit ge-
.fl x' !üüqI er  geflissentlich Den alten Trotz zur Schau,
iwedw tip war er nickt, und die Aufmerksamkeit der
n<? ein  wenig überflüssig, oet der Gesinnung
Lnbai.lerlen war sogar eine unhöfliche Ablehnung
au. geschlo,ien. vor allem war der Brief in sran»

» '? ötac&5 bel  den elsä>fischen Verhältnissen ein
Deutsch"" ^ ett ^btterle oder Wetterle versteht ganz
^ glimme an der Sache aber ist, daß der mit
^oerdienter ^Liebenswürdigkeit Ausgezeichnete sich
..Ä,unronröig zeigll Strenge Diskretion war
irfÄ 1® mdj! iu  erwarten , und die ganze Geschichte
ii t unliebsames Aussehen gemacht, wenn Herr

.ie bloß gesprächsweise und tn bester Absicht Be-
von dem Vorgänge erzählt härte. Ader das ist

G?sönxw- '0ert , ^ btterls ist he, der Entlassung aus
■vfi ! !! !, von seinen Partisanen so angejubelt und

daß schon das eine Demonstration gegen
J  war : um dem Trotz die Krone aufzusetzen.

tnglicbkeit"»nk, w? ^ tenben  Beweise von zärtlicher
ttWe? « ÄÄ ^ ^ drung öffentlich zur Schau stellen.

- äeuo °̂ - ^Eschenken behüben sich auch das silberne
die silb̂ ° ^ bdel dem großen Mann dedizierte.^ - - > - «-

^ ^ üde, die noch immer grollenden
rnttniApn ^ » n’x&Qrnit ba§ ^and allmählich sich zu

e fteüi * h«a ^^ h^ staat entwickeln könnte. Dann
* ieb? ®erebe  von den »Deutschen zweiten

Herrn goJ +2!? Unterlage verloren, und das
: unaS . « T Genossen den Beruf verdorben.

die f Bloßstellung einer liebenswürdigen
Folgen Endlichkeit zu weit ging.
Är bat öte  J e.l2> die Herr Wetterle sich ge«

werden Beichslaiche wird leider so la ar
deren Lbari ?,' ° -lQUiie die Bevölkerung sichF^ll-er
iw tlari sn ft* faei  d -eier Gelegenheit wieder

tuen ^letzte gezeigt hall.

Polfttfcbc Rinidfchau.
Die Varlaoe M, Dcutfeh «®

und Tagc !,eid ' " " ^ 'wordnung über die Reise,
rote zugegangen ^ e»chsbcauiten , Öte dem
werden als L \ wird Don diesem nickt eher
e entsprechende rÄ bê preußischen Landtage

« -^ ntten oerStpÄ ? ^ r die Reisekosten der
^ouitenfragen im Denn der Grundsatz, daß

un Reich und in Preußen gleichmäßig

geregelt werden, wird auch hier zur Anwendung kommen.
Der Budgetkommission des Reichstages ist eine Zusammen¬
stellung der aus die einzelnen Refforts entfallenden Reiie-
und Umzugskosten vorgelegt worden, wonach sich diese
Ausgaben auf insgesamt 16 607 425 Mark belaufen. Für
Preußen haben die Reisekosten der Beamten eine Höhe
von 25 Millionen Mark erreicht. Der dem Bundesrat
vorgelegte Entwurf entspricht in allen Teilen den Grund¬
sätzen der preußischen Vorlage . Er steht aus dem Stand-
vuntt , durch das Prinzip , bei den Reisekosten in Zukunft
nur die baren Auslagen zu ersetzen, allen Mißbräuchen
oorzubeugen, dabei aber den Beamten alle gerechtfertigten
Ansprüche ,u erfüllen.

ZMWtÄ den Konservativen, dem Zentrum und >en
Nationalliberalen haben in den letzten Tagen eifrige Ver¬
handlungen über einen Vermittlunnsantrag zur Wab !»
rechtsvorlage stattgefunden. Eine Einigung ist bisher
noch nicht erfolgt : dock hofft man in kürzester Frist zu
einer Verständigung zu gelangen, die für die we wen
Kommissionsoerhandlungen als Grundlage dienen könnte.
Die Hauptschwierigkeit besteht darin , daß bei Beibehaltung
der indireften Wahl durchweg die geheime Abstimmung
beschlossen werden müßte, wenn ein Block von Heydebrand
bis Friedberg geschlossen werden soll.

+ Jahrelang bat die diplomatische Geschäftigkeit König
Eduards von England für die internattonale Beziehungen
em Moment der Beunruhigung gebildet: ledenfalls erzeugte
sie zetttvette tn den verschiedenen politischen Lagern eine
starke Nervosität. Auck gelegentliche friedliche und nament¬
lich auch für Deutschland freundliche Äußerungen
Eduards VII. vermochten die ungünstigen Wirkungen ferner
Diplomatie nur wenig abzuschwächen. Anders wird es
mtt der jüngsten Verlautbarung des englischen Herrschers
lem. Das ist ein solch unumwundenes Bekenntnis zum
Frieden , daß es alle etwa noch tn dieser Beziehung vor¬
handen gewesenen Zweifel zu Boden schlagen mutz.

Bei emem Empfang von Parlamentsmitgliedern im
Buckingpalast zu London sagte König Eduard in Beant¬
wortung einiger an ihn gerichteten Ansprachen, die »An¬
erkennung seiner Bemühungen um die Erhaltung des
Weltfriedens erfülle ihn mtt Freude. Er sei überzeugll
daß mit der fortschreitenden Gesittung der Einfluß der
christlichen Lehre auf die Seelen zunehme, und daß dt«
Menschen m immer wachsendem Maße die Liebe zum
Frieden ln ihre Herzen pflanzten. Von ihm aber hänge
Geiundbeit , Glück und Fortschritt aller Nationen ab. Er
bete beständig, daß das Land von den Gefahren und dem
Elend emes Krieges bewahrt bleiben möge, da m dieser
neuen Zeit ein Krieg den Untergang von Millionen
derdeiführen würde. »Wer >o spricht, dem muß man es
rückhaltlos glauben, daß er nicht auf Schrecken und Krieg
sinnt

+ Das preußische Ministerium des Innern veröffentlicht
über die seiner Verwaltung unterliegenden Strafanstalten
und Gefängnisse Jahresberichte , die über die in der
Leitung gemachten Erfahrungen , die Höhe der Ge.
sangenenzahl , ihren Charakter , über die Kriminalitäts¬
ziffer , Beteiligung der Jugendlichen, Beschäftigung der
Insassen, Fürsorge für dieselben usw. lehrreiche Aufschlüsse
bieten. Nach dem Bericht aus dem Rechnungsjahr 1908
(l . April 1908 bis 31. März 1909) waren in 53 Anstalten,
davon 32 Strafanstalten zur Aufnahme der zu Zuchthaus¬
strafe Verurteilten , und 21 größere Gefängnisse zur Auf¬
nahme von Gefängnis -, Haft- und Untersuchungsgefangenen,
am 31. März 1909 21 311 Personen untergebracht. — Nach
der Reichskrimlnalstatistik für 1907 sind Verurteilungen
zu Freiheitsstrafen seit 1882, wenn auch nicht absolut, so
doch relativ zurückgegangen. Betrug die Krlmmalitäts-
zkffer, d. h. die Zahl der zu Freiheitsstrafen Verurteilten
auf 100 000 Personen der ftrafmündigen über 12 Jahre
alten Zivilbevölkerung im Jahre t882 759,8, so war sie
im Jahre t907, dem letzten statistisch erfaßten Berichts¬
jahre, aus 589,9, also um 22,4 v. H. gesunken. Auch
absolut hat die Zahl der Verurteilungen erheblich ab-
grnommen, von 278 448 im Jahre 1902 aus 256 110 un
Jahre 1907. Ob diese erfreuliche Besserung in den
günstigeren wirtschaftlichen Verhältnissen der letzten Jahre
oder in dem gesteigerten Rechtsgefühl der breiteren Volks¬
schichten oder in de» Angriffen der neueren Strafrechts-
idmU’ ,regen zu vaunge Verhängung von Zuchthausstrafen
zu '.uckcn ist ump dahingestellt bletoen.

♦ Bar kurzem luex es, me wziatdemokraMckien und ge-
werkimastlichen Ji .uanzen öätte» sich mu der Frage be-
ichailigl, ob ein Geuer .litreik zui Erringung des Reichs-
ca-isivahtrechts für P reu gen vernicht werden soll oder
aiail . 'Neuerdings wird o.erzu berichte: . Die bäuerischen,
sächsischen and wurttemberguchen Lozia demokraten hätten
sich dahin au geiprächen, datz hu tue Erringung eines
pramicben Wah,rechts adiolul keim Sll .nmung für einen
Ee :'-»alstreik resp. Solidar tätsstreik wäre.

6poÜdrfikLnnicn.
X Die Ministeriellen und Liberalen atmen nach dem

Ergebnis der Unterhaussitzung vom 28. v. M . auf. Akan
glaubt in ihren Kreisen allgemein, daß, wenn nicht im ot»
hergesehene Schwierigkeiten eintreten, vor Schluß der
Beratungen oiue ueue Krise nicht zu befürchten ist.

Die Einbringung der auf das Oberhaus bezüglichen
Resolutionen im Unterhause wird für den 29. März
erwartet . Ihre Beratung dürfte etwa einen Monat in
Anspruch nehmen. Zu einer Krisis könnte es also
normalerweise frühestens Ende April kommen. In
liberalen Kreisen ist man auch voller Hoffnung, daß das
Budget Lloyd Georges schließlich Annahme finden wird.

8dmriz.
x Verschiedene Kantone beschäftigen sich damit, das

Stimmrecht der Frauen in kirchlichen Dinge » einzu-
sühren. Um aber zuerst die Stimmung der zunächst Be¬
teiligten. der Frauen selber, zu erfahren, läßt man hier
die Frauen nach Gemeinden sich versammeln und über die
Wünschbarkeit ihres aktiven und passiven Wahlrechts ab-
sttmmen. Dabei zeigt sich nun. daß das aktive Wahlrecht
den Frauen viel besser paßt als das passive, d. h. als
ihre Wählbarkeit in die kirchlichen Behörden. Nach den
Ämtern und Titeln scheinen die Frauen ivemg lüstern zu
sein. In Locle. im Kanton Neuenburg, wo bis letzt die
größte Frauenversammlung dieser Art stattgefunden hat,
wurde die Wünschbarkeit des passiven Wahlrechts nur mit
9 Stimmen Mehrheit bekundet, und in der von 50
Sttmmenden besuchten Versammlung der Kirchgemeinde
Cernter -Fontaines wurden nur 6 Stimmen für die Frauen-
wählbarkeit in die Urne gelegt, alle andern dagegen. —
Ist das nun weibliche Bejcheidenhett oder Abneigung
gegen die Bürde der Würde?

Schweden.
X Die Regierung hat dem Reichstag einen Gesetz-

ennvurf über den neuen Zolltarif zugehen taffen. Darm
erklärt der Fmanzminister , es habe sich bei den handels¬
politischen Verhandlungen mit Deutschland gezeigt, daß
die schwedischen Zollsätze sowohl formell als materiell
wenig geeignet zu einer Basis für solche Verhandlungen
seien. Da nun bald neue Verhandlungen erwartet wurden,
10 wäre eine Revision augeujcheullich notwendig.
Klus In - und Hn8land.

Berlin , 2. März. Polizeipräsidentvon Jagow hat in
Abhaltung einer sozialdemokratischen Wahlrechtsversaminlung
unter freiem Himmel im Treptower Park, die am 6. März
hätte stattfinden sollen, verboten.

Wien, 2. März. Im Abgeordnetenhaus entwickelte
Ministerpräsident Frhr . v. Bienerth im Verlaufe der Budget¬
beratung das Arbeitsprogramm, das die Regierung in der
nächsten Zukunft auszuführen gedenke.

Konstantinopel, 2. März. Hiesige Blätter veröffentlichen
Dokumente über eine revolutionäre Organisation in Gnechen-
land, die angeblich bei einem in Janina verhafteten Griechen
gefunden worden find.

Athen, 2. März. Marineleutnant Typaldos, der mit den
meuternden Marinemannschaften im vorigen Oktober das
Arsenal von Salamis besetzte, ist in das Ausland abgereist.

Panama, 2. März. Präsident Domingo de Obaldia ist
gestorben. Sein Nachfo lger ist der  Vizepräsident Mendoza.

ftüf- und perlonamacbricbten.
* Der Kaiser hat aus ein Begrüßungstelegramm des

Gesamtausschuffes des Hansabundes, der in Berlin soeben
seine erste Tagung abhtelt, folgende Antwort erteilt: „Ich
habe den fteundlichen Grub des Gesamtausschuffes des Hansa¬
bundes für Gewerbe, Handel und Industrie gelegenttich
seiner ersten Tagung gern entgegengenommen und danke
bestens für den Ausdruck tteuer Anhänglichkeit. WilhelmI. It.“

* Der Kaiser hat durch den preußischen Gesandten, Grafen
Goetzen, dem Bürgermeister Dr . Burchard zu Hamburg aus
Anlaß zu deffen 25 jährigem Jubiläum als Senator sein
Bild mit den besten Glückwünschen überreichen laffen.

" Wie eine Korrespondenz mitteilt, hat der Kaiser ein
neues Ordenskreuz gesttstet. Es ist das Olbergkreuz, das die
Form des alten Jerusalemkreuzes mit aufgelegtem welgen
Johanniterkreuz hat Es soll an diejenigen Männer und
Frauen verliehen werden, die sich um die Olbergstistung in
Jerusalem besonders verdient gemacht haben.

* Der Wirkt Geh. Oberregierungsrat Küster wurde zum
Untecliaatssekretär im preußischen Landwirtschaflsministerium
ernannt.

* Der ftübere Obersthofmeister der Kaiserin Friedrich
Graf Gütz Seckendorfs ist 68 Jahre all, in Berlin ge¬
storben. _

Reer und JMarine.
H Versetzung von Linienoffiziereu in die Garde. Die

Rcgimei.lskommandeure der Linienregimenter aller Wasi.n
sind durch das Rttlstärkabinett aufgefordert worden, Olfiziere
namhaft zu machen, die sich besonders zur Versetzung in die
Garde eignen. Es ist ausdrücklich darauf hingewiefen, daß
nur dieniüiche urid moralische Tüchtigleit zu entsch. iüen haoe.

Soziale» Leben.
tzc Znm Straßcnbahuerstreik tn Philadelphia . Die

Ordnung in Philadelphia ist wiederhergestellt Die Bei¬
legung des Sttaßenbahnerausstandes wird, nachdem mehr re
Großkausleuteals Vermitller eingetteten sind, ais unmitrewar
sevorstehenb angesehen. .

Oeutlcber Reickstag.
(46. Sitzung.) CB.  Berlin . 2. März.

Der Bezwinger der Lust, Graf Zeppelin , wird an
der heutigen Sitzung seine Freude gehabt haben. Die
Spezialdiskussion über den Etat des Reichsamts des
Jnnem brachte eme ausaedebnte Debatte über die Er»



rustung einer Versuchsstation Tür suTtfd&iffaütt in
Friedrichshofen. Alle Parteien nahmen sich mit sehr viel
Wärme dieser Forderung an. Staatssekretär DelVrüL
versprach , dieser nationalen Forderung besondere Aufmerk»
samkeit zu schenken. Unter viel geringerer Aufmerksam»
keit ging man dann an die Beantwortung der Frage, une
der Hochseefischerei zu helfen len

Kltrungsberickt.
Die Sitzung wird durch den Präsidenten Grafen Schwerin»

Löwitz eröffnet. Am Tische des Bundesrats Staatssekretär
im Reichsamt des Innern Delbrück . Nachdem in der
gestrigen Sitzung das Gehalt des Staatssekretärs bewMgt
wurde , erfolgte heute die Abstimmung über die zum

Etat deS Reichsamts dcS Innern
vorliegenden Resolutionen , Es liegen 55 Resolutionen vor.
Davon werden abgelehnt : die Ausdehnung der Vorschriften
der Zentrumsresolution über die kaufmännische Lehrlings¬
ausbildung . die Resolution der wirtschaftlichen Vereinigung,
betreffend die Festsetzung von Mindestpreisen durch die
Innung , die polnische Forderung der Aufhebung des Sprachen¬
paragraphen , die Resolution der Sozialdemokraten aus
Revision der Seemannsordnung , die Glashüttenresolution
der Sozialdemokraten , die Molkereiresolution der wirtschaft¬
lichen Vereinigung , die sozialdemokratische Forderung einer
gesetzlichen Regelung der Verhältnisse der industriellen
Pensionskaffen , die Bauarbeiterschutzresolution der Sozial¬
demokraten , die Großeisen - und Knappschafts -Resolution
der Sozialdemokraten , die polnische Resolution , betteffend
paritätischen Arbeitsnachweis im Bergwerk . Sämtliche
anderen Resolutionen werden angenommen . Sie betteffen
u. a. die einheitliche Einführung von Wahlurnen , die Forderung
einer Vorlage über die Pensionsversicherung der Privat¬
beamten noch in dieser Tagung . Auch die Forderung des
Koalitionsrechtes der Landarbeiter wird angenommen.

Die Beratung des Etats wird darauf fortgesetzt. Die
Nationalliberalen Bassermann und Dr . Hieber beanttagen
in einer Resolution , die Verbündeten Regierungen zu er¬
suchen. die Gründung und Unterhaltung einer

RcichSanstalt für Luftschiffahrt und Flugtcchnik
i» Fricdrichshafcn

möglichst bald in die Wege zu leiten . Das Zentrum ersucht
die Verbündeten Regierungen , die Gründung und Unter¬
haltung einer mit allen Hilfsmitteln der modernen Technik
ausgestatteten Versuchsanstalt für Luftschiffahrt in Friedrichs¬
hafenunter Leitung des Grafen Zeppelin zu veranlassen.

Abg . Leser (Ztt .): Das Problem des lenkbaren Luft¬
schiffs kann als gelöst gelten . Wir müssen alles aufbieten,
damit wir vom Auslande nicht überflügelt werden . Wir
müffen dafür sorgen , daß im Kriegsfälle gutes Material und
geschultes Personal vorhanden ist. Württemberg allein kann
die Kosten für eine gröbere Versuchsanstalt nicht tragen,
darum muß das Reich helfen . Das Zeppelinsche Werk ist im
Süden geboren , es muß dort auch seine Vollendung und
Krönung finden . (Beifall .)

Abg . Dr . Hieber (natl .) : Die wissenschaftlichen Grund¬
lagen des Baues und Bettiebes von Luftschiffen sollen auf
der von uns gewünschten Anstalt erweitert werden . Unter¬
richt soll erteilt und Fadrübungen sollen abgehalten werden.
Die Anstalt soll nicht einseitig im Dienste des Zeppelinschen
Unternehmens stehen, sie soll allen Systemen dienen . Friedrichs¬
hafen ist am denen geeignet , weil dieser Ort die geringste
Windstärke besitzt.

Abg . Graf Carmer - Zieserwitz (kons.) : Wir sind von ehr¬
licher Bewunderung für den Altmeister der Luftschiffahrt
und sein Werk erfüllt . Aber die Industrie sollte zu den
Kosten der gewünschten Anstalt herangezogeu werden , da sie
die größten Vorteile hat . Warum soll nicht auch Berlin
oder die Umgebung in Betracht kommen ? Für die Resolutton
werden wir stimmen.

Abg . Dr . Delbrück (fr. Vgg .) : Die Untersuchungen über
die Verwendbarkeit des Aluminiums und des Holzes , die
Versuche mit den Propellern und dem Gas müffen forrgesetzt
werden . Das geschieht am besten auf einer solchen Anstalt.
Die Platzfrage braucht heute noch nicht gelöst werden . Wir
dürfen uns vom Ausland nicht überflügeln lassen. Es muß
immer heißen : Deutschland in der Luft voran . (Beifall

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Frage , die hier in so
ernster und beachtenswerter Weise behandelt wird , hat den
Verbündeten Regierungen noch nicht Vorgelegen . Soviel ich
weiß, steht das Reichsschatzamt auf einem grundsätzlich ao-
lehnenden Standpunkt wegen der Kosten. Auch ich habe
grundsätzliche Bedenken neuen die Form . Es erscheint un-

zweckmätztg. tn der Begründung von Neichsanstalten weiter
fortzuichreiten . Vielleicht tann eine Organisation gefunden
werden , an der das Reich nur nttt Zuschüssen, unter gleich¬
zeitiger Einräunrung einer gewissen Kontrolle , beteiligt ist.
Jedenfalls kann dre Frage nicht mit einem kurzen Nein!
beantwortet werden , sie bedarf ernster Prüfung.

Würrlembergischer Bevollmächtigter Dr . von Köhler:
Was hier über die Vorzüge Friedrichshafens gesagt ist,
unterschreibe ich vollkommen . Von dort ging die Entwicklung
der Luftschiffahtt aus . Es ist nur ein Akt der Pietät , wenn
die Anstalt dort errichtet wird . Meine Regierung wird alles
tun , um die große Idee zu fördern . (Beifall .)

Die Resolutionen werden einstimmig angenommen.
Fischcretfragen.

Abg. Dr . Goercke (nail .) oegründet eine Resolution seiner
Frattion auf Herabsetzung der Eisenbahntarife für deutsche
Seefische, in Anbetracht der schwierigen Lage der deutschen
Hochseefischerei. Er wendet sich gegen die Forderung einer
Erhöhung des Heringszolls . Man sollte den Hering im
Gegenteil verbilligen , er ist ein Volksnahrungsmittel.

Abg. Erzderger (Ztr .) stimmt zu. Abg. Gothein
(frs. Vgg .) beantragt eine Abänderung der Resolution dabin.
daß der Tarif herabgesetzt wird.

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . v. Joncquieres:
Es sind bereits Schtttte bei der preußischen Eisenbahnver¬
waltung gemacht, um die Herabsetzung der Tarife zu be-
wircen . Das Reichsamt des Innern unterstützt diese Be¬
strebungen.

Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath (natl .) : Für die
Fischerei muß mehr geschehen, die ausgeworfene Summe
sollte erhöht werden . Weit wichtiger als die Herabsetzung
der Tarife ist aber die schnelle Beförderung der Fische, auch
der Sützwaffersische. Abg. Traeger (ft . Vp .): Die Notlage
der deutschen Fischer ist nicht vorübergehend , sie ist dauernd.
Darum muß etwas dagegen geichehen.

Avg. Ahlhorn (ti.  Vp .) spricht für Förderung der
Heringsfischerei . Abg. Delorück (ft . Vgg .) äußert sich in
gleichem Sinne . Die Resolution wird angenommen und der
Titel bewilligt.

Abg. Dr . Goercke (natl .) bemängeft Schäden bei den
Postdampferlinien nach Ostasien . Direttor v. Joncquiöres:
Diese Angelegenheiten unterstehen nicht unserer Macht.
Abg . Dr . Dahlem (Ztr .) fördert entschiedene Durchführung
des Weingesetzes und Bekämpfung der Reblauskrankveit.
Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath  beantragt höhere
Summen für die Zenttalstelle für Volkswovtfahrt tn den
nächsten Etat einzuftellen.

preußischer Landtag*
Hbgcordnctcnhaue.

(32. Sitzung .) Rs.  Berlin , 2. März.
Am Ministerttsch der Minister für Handel und Gewerbe

Sydow . Bei Beginn der Sitzung stellt Minister Sydow
fest, wieweit die Untersuchung in der

Radbodaffäre
bis jetzt vorgeschritten ist. vcr weist dabei nach, daß die
sozialdemokratischen Darstellungen auf Entstellungen be¬
ruhen . Den sozialdemokratischen Antrag , es sollen genaue,
eingehende Statistiken über die Arbeiterverhältnisse in den
Denkschriften gegeben werden , empfiehlt er. abzulebnen,
denn dadurch würde nur die Etatsberatuung weiter in die
Länge gezogen werden.

Der Abgeordnete Korfanty (Pole ) bringt eine Reihe
von Klagen der Bergarbeiter , speziell seiner polnischen
Landsleute vor . Der Abgeordnete Jmbusch (Ztr .) wendet
sich noch einmal gegen die gestrige Rede des Abgeordneten
Leinert,  der als Sozialdemokrat nationalliberale Interessen
vertreten habe , den sozialdemokratischen Antrag lehnt er ab:
Abg. SÄmieding (natl .) meint , daß staatliche Betriebe
immer unrentabler sein werden als private und macht darauf
aufmerksam, daß noch niemand in dieser Debatte den Arbeits¬
nachweis des Zechenverbandes besprochen habe ; auch die
Arbeiter batten also wohl inzwischen seine Vorteile eingesehen.
Dann polemisiert er gegen das Zentrum . Abg. Gyßling
lfrs. Vp .) erklärt , der Bergetat sei nicht übersichtlich genug
aufgestellt : eine größere Klarheit in der Aufstellung würde
auch die Rentabilität fördern . Die Kommission werde
hoffentlich Besserungsvorschlage machen können . Eine genaue
Statistik der Acbeiterverhältriffe sei erwünscht . Dann nimmt
Abg. Lohmann (natl .) das Wort , um nochmals ausführlich
die Wahltaktik des Zerstrums zu besprechen und die dies¬
bezüglichen Ausführungen des Abg. Schmieding zu ergänzen.
Der Redner bringt eine ganze Reche von Fällen zur Kennt¬
nis . in denen das Zentrum mit den Sozialdemoirot >-n

7)

Um das erbe.
Roman von Ewald August König.

Nachdruck verboten.

Drittes Kapitel.
Eine Depesche füi den Herrn Baron v. Erlenburg !"

tagte ' der Portter des Hotels Mirabeau in Paris , indem
er einem reich galonierten Diener etn geschlossenes
Kuvert übergab . »Hier sind auch die Briefe und Zeitungen,
die mit der Morgenoost eintrafen , nehmen Sie das alles

9,Ct<2 )£ tt ‘® ietter nahm die Papiere in Empfang und
studierte die Poststempel . Er , war ein eckiger Mann von
etwa vierzig Jahren : seine Züge , in denen em, . mernder
Ausdruck lag , verrieten Schlauheit und Habsucht , das
braune , schon etwas dünne Haar war m bet JJhtte ge*
scheitelt es umrahmte eine niedrige Stirn . ebenso sorg,

sam war der Bart gepflegi . der cms verschwitz.' -- Gesicht
umgab . , . . . „

Eine Depesche !' brummte er. wahrend er den Um-
schlag von allen Seiten betrachtete , »es wäre ärgerlich,
wenn wir Paris schon wieder verlassen müßten , nachdem
wir kaum hier angekommen sind.' .

Er stieg mit verdrofiener Miene die Treppen hinauf
wid ttat in einen hochelegant ausgestatteten Salon , wo
sein Herr beim Frühstück faß.

Baron Waldemar blickte gleichgültig auf die Briefe
und Zeitungen , die der Diener in der Hand trug , seine
Gedanken schienen mit ernsten Dingen beschäftigt zu sein.

Auch er war nicht mehr jung , das vierzigste Lebens¬
jahr hatte er längst überschritten , und daß er das Leben
bis zur Übersättigung genossen hatte , bewies der müde
Ausdruck , der in seinen Augen lag . wie der herbe ver¬
ächtliche Zug der seine Mundwinkel umspielte.

Nur der rötlichblonde Schnurrbart mit den empor-
gedrehten Spitzen verlieh seinem Antlitz noch einen jugend¬
lichen Anstrich , und wenn es in seinen müden Augen
plötzlich aufblitzte , wre es in diesem Moment geschah, als
sein Blick auf die Depesche fiel, so konnte man erkennen,
daß die Gluten verzehrender Leidenschaften noch un-
geschwächt in seinem Innern loderten . Hastig erbrach er
das Kuvert . das Papier knisterte in seinen zitternden

Händen , als sein Blick darüber htnglitt , dann entrang
sich ein tiefer , schwerer Atemzug seinen zuckenden Lippen.

„Mein Onkel . Baron Alexander , ist plötzlich gestorben ",
wandte er sich zu dem Diener , »wir müssen heute noch
abreisen , Bertram . Sorge , daß die Koffer rechtzeittg ge¬
packt sind."

„Wann gedenken der Herr Baron zu reisen ?" fragte
Bertram , der als woblgesckulter Diener seinen Arger
zurückdrängte.

„Mit dem Schnellzug heute abend ", antwortete
Waldemar nach kurzem Nachdenken , „ich komme dann
morgen früh an , immer noch früh genug , um dem teuren
Verblichenen die letzte Ehre erweisen zu können . Jetzt
laß mich allein und erwarte draußen meine weiteren Be¬
fehle."

Er hatte sich bei den letzten Worten erhoben , sein
hinkender Gang , mit dem er mehrmals das Zimmer
durchmaß , ließ die gewaltige innere Erregung erkennen,
kam doch dieses Gebrechen nur dann so augenfällig zum
Vorschein , wenn seine Gemütsverfassung ihn dasselbe ver¬
gessen ließ.

„Endlich !" sagte er , und ein triumphierender Blitz
zuckle aus seinen .Augen . „Ich habe lange warten
müssen."

Er las das Telegramm noch einmal , dann erbrach er
die Briefe , deren Inhalt ihn gleichgültig ließ.

„Ich werde wahrscheinlich bald nach der Beerdigung
hierher zurückkehren" murrnelte er . nachdem er eine
Zigarre angezvniet hatte , deren Rauchwölkchen er sinnend
nachsah. „Was soll ich in Erlenburg ? Ich habe mich oft
genug dort gelaugweilt . die Jagd ist meine Passion nicht,
und andere Vergnügungen gibt es dvrt nicht ."

Bertram war geräuschlos wieder eingetreten . „Herr
o. Lilienkron fragt , ob der gnädige Herr zu sprechen sei",
meldete er.

„Lilienkron ?" ries der Baron überrascht , und mit
einern Freudenruf eilte er dem Eintretenden entgegen.
„Du bist es wirklich , Robert ? Hülle ick doch eher an
meinen Tod als cm dieses Wiedersehen gedacht !"

Robert o. Lilienkron warf seinen Hut auf einen Sessel
und reichte dem Freunde beide Hände . Er stand in
gleichem Alter mit ihm , seine Gestalt war von mittlerer
Größe , hager und sehnig, ein brauner Schnurr - und
Knebelbart bedeckte Oberlippe und Kinn , aus den tief»

paktiert have . Ihm erwidert ziemlich erregt der '
Gronowski (Ztr .) und meist nach, daß einzelne"
gebrachten Fäüe nicht auf Richtigkeit beruhen . Es ^
sich nun eine heftige Dedatte . die durch einen Schl^
beendet wird.

Die Abgg . Lohmann und Schmieding  ( Rai
Abgg. Gronowsli und Marx (Ztr .) sowie ijjj
Hirsch (Soz .) tauschen eine ganze Reihe persönlich zu,
Äußerungen aus . Endlich vertagt sich das Haus.

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 4 . März.

Sonnenaufgang 6" !! Mondaufgang
Sonnenuntergang 5" i! Monduntergang

1849 Erlaß der österreichischen Reichsverfassung.
Russischer Schriftsteller und Dichter Nikolaj Gogol in
geft. — 1890 Theolog und Sprachforscher Franz
Leipzig gest.

ld Die Angst vor ^»er Krankheit . In Wien hatll
einigen Tagen dei Schriftsteller Ludwig Hevesi erfij
Der Mann hatte einen Kreis von Freunden und j
wunderem seines liebenswürdigen Geistes , der fröblii
unerschöpflich schien, und einen Glanz von Iptfl
Funken um die Dinge legte. Er bat sich erschosteA
alle Welt hatte das Recht zu fragen . Wie kommtI
ftöhliche, kecke, jugendlich bewegiiche Mann  dazu , semj
zu vernichten , dieweil es Arbeiislust . Scdaffenskv
spielerische Herrschaft im Reich der Gedanken ist? $
fragte . Nun erst wird der Grund seines sorgsam oorb
und ach so „gewisienhaft " ausgefühtten Planes
Er hatte Angst vor dem Krebs.  Keinerlei !
kündeten das schleichende Unheil an . Hevesi war st,
munter . Und fühlte sich gesund. Aber der Gedanke^
Krebs , der ihn befalle rönnte,  nahm schließlichM
Seele gefangen und oe.s deuchte alle Besounenbeilj
Kritik diesem besonnen -kritischen Menscheu. Ein Mch
von Laune und Witz übersieußt . de« das ganze
Sein mit allen törichten Kämpfen zu einer gen
Kaffeebauskomödte heralwrückt (um es erträglich zu
kommt von der lächerlichen Idee nicht los . daß er - i
muß . Und tötet sich ielbst aus Angst vor dem Tode,
könnte meinen , das fei das übermütige Motiv
Feuilletons von Hevesi. mit der „Moral von der Gesl
daß nämlich der klügste Mensch (auch wenn er nochW
legen tut ) im Gmnüe ein Trottel ist. Aber nein
keine ausgeklügelte Geschichte. Sondern lächerliche$
Was nun ein rechter Schriftsteller ist und ein braver!
belehrer , der müßte an dieser Stelle sich hefttg 1
Männerbrust schlagen und ein Wehgeschrei übet̂
nervöses Jahrhundert loslaffen , das sich immer a|
und Sorge verzehrt , das Krankheiten wittert , wo tT
mal eine Andeutung besteht. Der Volkserzieher mk
Frohsinn aufrufen , die große Posaune der Leüenlustl
Aber man wird bedenklich: wenn einer , der immerl
und andere immer erweitern wollte , plötzlich keinen!
mein versteht , was sollen da die Dickblütigen sag
wird immer dümmer . Sticht einmal für sich selbst ‘
beul Garantie übernehmen.

* Flurnamensammlung.  Der Verein I
Altertumskunde und Geschichtsforschung hat ficf
gäbe gestellt , eine Sammlung sämtlicher na
Flurnamen zu Stande zu bringen . Es ist dies!
die Erforschung der heimischen Geschichte, Sprai
Volkskunde außerordentlich wichtiges Unternehma
allerdings nur gelingen kann , wenn überall '
Arbeiter sich dazu finden lassen . Der Verein Hatz
die Grundsätze festgelegt , nach denen ein Jeder,'
Heimat lieb hat , an seinem Teil Mitarbeiten!
diesem Werk , das , wenn es zu Stande kommen)
eines der schönsten und wertvollsten Denkmale «
der Nassauer zu ihrer Heimat wäre . Es ist un!
erforderlich , daß gewisse Grundlinien von allenf
tern festgehalten werden . Diese sind enthalten^
„Anleitung zum Samrneln von Flurnamen ",
Verein hat im Druck erscheinen lassen und die
wie die nötigen Formulare Jedem , der ernstlich
will , daß das große Werk einmal zu Stande!

liegenden , dunklen Augen blitzte ein unheimlicher)
der gelbe Teint , der sinnliche Zug um die Lü>"
tiefen Furchen auf der Stirn , der gewählte , fast sü
Anzug , das alles ließ den Lebemann erkennen,
Genüsse gekostet hatte.

„Du wohnst jetzt in Paris ?" fragte Waldeo
dem sie beide Platz genommen batten . »Wie hast >
gefunden ?"

„Sehr einfach !" erwiderte sein Freund , wäh
Blick forfdienb auf dem Gesicht Waldemars ru &tfcj
las gestern abend eine Fremdenliste , die mir zo
die Hand siel, und fand deinen Namen darin,
faßte ich sofort den Entschluß , dich im Hotel au
Wir haben uns lange nicht gesehen —"

„Seit den Universitäisjahren nicht " unterb
Waldemar , indem er ihm eine Zigarre anbot,
freilich lange her . Dark ich dir irgend etwas
außer dieser Zigarre ?"

„Später !" antwortete Robert , und seine ,
nahm plötzlich einen herben Klang an , „mein
genußmittel ist Morphium , und das führe ick
mir ."

»Armer Junge ! Wie bist du an dieses
kommen ?"

„Bah , jeder Mensch hat seine Leidenschaften -
Gebrechen ", fuhr Robert mit einem verächtliches
zucken fort , „im Orient rauchte ich Haschisch
Petersburg berauschte ich mich im Sekt , nachher!
zum Morphium , es ist ein angenehmes Mittel , wS
die Lebensgeister wieder ausfrischen will . Wer
kennen gelernt hat , mag nicht mehr darauf oerzill

»Aber es führt früh zum Grabe !"
„Was liegt daran ? Das Leben ist verteilst

weilig , mir kann es nichts mehr bieten , was ick 1
zum Überdruß gekostet hätte . Ich habe schon oft . ,
gesucht", fuhr er fort , indem er sich in seinen Sest'»j
lehnte und mit starrem Blick in die Glut seiner*
schaute, „er wollte mich nicht , aus jedem DuesZ
Gefahr ging ich mit heiler Haut hervor , das
gerade auch langweilig ."

„Du warst der beste Schläger und der sichert
auf der Universität —"

„Nun ja . ich rühme mich dessen auch heute
es macht mir keinen Svaß mebr . ick weiß ia do
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in fn§ rufender. Man wolle sich nur an das Vererns-
taüat Wiesbaden. Fnedrichstraße 11 wenden. An
.n wo der Verein Ortsgruppen besitzt, wre m $ ifj,
enbura Geisenheim. Hadamar . Herborn . Idstein.
b! ra Wellburg sind auch die Vorstände dieser Orts-
pcn ' gern bereit, die etwa nötige weitere Auskunft

Marienberq, 4. März . Die diesjährige Musterung der
tlüwfstcht.gen für den Musterungsort Marienberg
,et wie folgt statt: Freitag, den 8. April, vormittags
Ubr für die Orte Ailertchen, Bach, Vellingen. Bols

Bretthausen, Biidingen, Dreisbach, Grchenstrutt,,
mel Erbach. Fehl-Rrtzhausen. Großserfen, Hahn, Hardt,
^rk'lrchen, Hintermühlen. Höhn-Urdorf, Hölzenhausen.
Kackenberg, Langenbachb. M ., Langenhahn, Lautzen-

tcn Liebenscheid. Löhnfeld; am Samstag , den 9. April,
. null ras 8' / . Uhr für die Orte Marienberg . OeUrngen,

ef, a‘J M Püschen , Rotzenhahn , Schönberg , Stangenrod,
E „ ',Neukrrch, Slockhausen - Illfurth , Stockum , Todten-

Unuau, Weißenberg, WiUingen und Zinhain . Die
sieiung wird tm Lokal des Gastwirts Hiby abge-
len. Die Losung für alle im ersten Konkurrenziah >e
nden und diejenigen Militärpflichtigen, welche übec-
' noch nicht gelost haben, findet am Samstag den

il vormittags HVs Uhr statt. Wer ferne Los-
neTjÄruner selbst ziehen will , hat im Losungstermin zu ei¬

nen, andernfalls wird die Ziehung des Loses durch
Mitglied der Ersatzkommlssivnerfolgen.

aur, 1. März. Es befiehl nach zuverlässig n
leuungen gute Aussia)l, daß der außerordentlich
paiaiidenkursus in Monlavau . zustande kommt . Es
Uber noch tiumal daraus ouji . eiksani gemacht, dajj
Aufnah.nep üfung am Fi .nag vor Palmsonntag
Mär )̂ inorgens 7 Uhr oeginnl und Ansragen uno
eloungen an den Kömgl . Semlnärdirekior zu richten
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Rassau, 2. März . (Nassaursche Veteranen .) Jnfol ,e
seitens des Komitees sür die Errichtung des Naffaru-

Landesdenkmals an diejenigen Unteroffiziere un >
»nnschoften, welche unter der Regierung des verewigt n

ogs Adolf zu Nassau gedient haben , ergangenen Aus-
nieldeten und legitimierten sich bei Rittmeister d. L.

). v. Lade in Geisenheim insgesamt 3228 Mantl.
Truppenteilen geordnet ergibt sich folgende Ueber-
1. Herzogl. Nass. 1. Jnfantene -Regiment 1099;

sierzogl. Nass. 2. Infanterie -Regiment 1151 ; 3. Herzogl.
s. Zägerbaiaillon 463 ; 4. Herzogl. Nuss. mob . Depots

^aillon (1866) 22 ; 5. Herzogl. Raff . Depot der Nou-
ibatlanlen 23 ; 6. Herzogl. Nass. Artillerieabteilung 289;
Herzogl. Nass. Pioniere 81 ; 8. Herzogl . Nass. Train 60;
Herzogl. Nuss. Sanitätskompagnie 37 ; 10. Herzogl.

Landjägerkorps 3, zusammen 3228 . In Italien,
krerch und Amerika lebt ;e 1 Veteran , in Norddeutsch-
leben 5, in Rheinland und Westfalen 27, im Groß-

zogtum Hessen 55, in der Stadt Wiesbaden 183, in
kbrrch 52, in Limburg (Lahn ) 35, in Rüdesheim 30.
Frankfurt a. M . 66 Mann . Alle anderen haben in
übrigen Städten und Dörfern des Regierungsbezirks

esbaden ihren Wohnsitz. Der älteste Veteran zählt
Lebensjahre; namentlich in den nördlichen Teilen deS

'naligen Herzogtums Nassau , auf dem Westerwald
, befindet sich eine große Anzahl von ehemaligen

lerosstzieren und Soldaten im Alter von 80 bis 90
hren.

Höchst, 1. März. „Was hast du heute getan ?" Ueber
ßcs -Lsterna sollten neulich die Schüler der Fortbildungs-
_ m Unterliederbach einen Aufsatz schreiben. Unter

Gegner rallen mutz. Wenn das Glück sich erneu
Eku!' ^ Ferien hängt, wird es schließlick
.Das habe ich noch nicht erfahren!" warf Wal"lr ein.
' ? ^kr ich! Als ich damals von der Universität ab

/wurde ich Offizier, mein Vater war kurz vorher ge
..  Unterließ mir ein großes Vermögen. En
Z, wen ich immer wie du weurt. narb ein oaa

- das ganze Vermögen vervutzt. Di«
rpiüCormen "Irlich auch nicht, und mein Onkel, ein

hutl  fv ?™' wollte nichts mehr von mir willen.
. ' wließach nichts anderes übrig, als meinen

;r oem̂ ^Ê wen: ich hatte mich auch schon darauf ge-
irdê^ ^ ' dslß der Onkel mich vollständig enterben
nchied ^ kam anders . Ich hatte eben meinen

in • ^ a!^ e Ulid meinen Koffer schon gepackt.
:der Einem Goldlande den verlorenen Reichtum

aut w 6”-* a f ^ die Nachricht empfing, daß mein
°Zu'Sagboewnglü<ft  sei und kein Testament

iem Ä war ich denn Universalerbe und
°j.oteI fr daß ich kaum die Zinsen aus-

Fen,̂ ' rch nicht mit vollen Händen das Geld
)enJL  dfnauswersen wollte. Klüger war ich iw

! wich m ?,T rfben:  was mich früher gereizt hatte,
ien so warf ich mich denn jetzt auf da-

astegendes ^ die ganze Welt durchstreift, viel
o Mei wieder ^ manche Gefahr bestanden, und nun bir
neben!" angelangt. übersättigt und doch nicht zw

^en ^ reuRb* en ^ "dnsitz hast du nicht?" fragte Waldemar

iiirnkNm ich ihn inchen?" entgegnet? Herr vor
.Dem kann der Weltallst- nn  ra ch abgeholien werden, wenn du beirater

"chnelleî^ ' d lachte Robert, die Asche von seiner Zigarri
' -den könnte wäre die größte Dummheit , dich rcknenst ^ ich mochte es fast einen Schurkenstreick

hr'1?!?* -_ ■ *
Mb Mädchen owri 11' Waldemar. „Du könntest eil
rd? deine Gattin Ä ^ machen, schon aus Dankbarkei

.Glaubst d,̂ ^ pflegen - «
du das wirklich?" unterbrach der Freuni

den abgelieferten Arbeiten befanden sich zwei, die durch
ihre lakonische Kürze bemerkenswert waren . Eine lautete:
„Ich bin Landwirt !" und überließ dem Lehrer, sich aus
dieseni Geständnis alles übrige herauszulesen . Die an-
dere war noch kürzer, „Dienstgeheimnis !" schrieb der
Witzbold , der auf der Bürgermeisterei als Schreiberlehr .'
lmg sitzt. Ob sich die Sache so verhält , wie sie das
„H. Krsbl ." mittellt , erscheint sehr fraglich.

Kurzf Nachrichten.
Herrn Bürgermeister Ĝustav Schürz zu Stangenrod  im

Oberwesterwaldkreisewutde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.
— Vor der Prüfungs -Kommission in Limburg bestanden die Schmiede
E. Klöckner von N i e d e r m ö r s b a ch, R. Weber von Bücken.
K. Ruß von Linden  und August Schwarz von Weilmünster die
Meisterprüfung. — Die Eheleute Dachdeckermeister Gallo in A I t e n-
11 r che n begingen das Fest der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare
ist die Ehejubiiäumsmedaille aus diesem Anlaß Allerhöchst verliehen
worden. — In der Lokomotiosabrik Arn. Jung in Kirchen wurden
Sckloffer. Schmiede und Dreher für Deutsch-Südwestasrika gesucht.
Es meldeten sich viele Leute, von denen in kurzer Zeit 30 die Reise
in die neue Weit antreteu . — Am Freitag abend ist der 3lljahrige
Adolf Blecher in S t r a ß e b e r s b a ch in die hochgehende Tietzhölze
gestürzt und ertrunken. Blecher hinterläßt Frau und Kinder. —
Auf der Gcube Henriette bei Niederscheiden wurde der 30 jährige
Bergmann Krümpei aus Niederndorf durch herabstürzende-- Gestein
getötet. — In B e t t i ku m bei Neuß ist ein Ackerer von einem
Stier zu Boden gestoßen und getötet worden.

]Vab und fern.
O Hochwasser. Die holländischen Ortschaften am Ufer

der Riaas sind in Gefahr . Die Lage ist sehr kritisch. Die
Hochöfen und die Fabriken in der Nähe von Mastricht sind
überschwemmt. Viele Arbeiter müssen daher feiern. —
Im belgischen Überschwemmungsgebiet ist der Deich
.Ebevallerie ", der das Tal des Flusses Authion schützt,
gebrochen. Ganze Dörfer sind überschwemmt: für die
Rettungsarbeiten wird Militär verwandt . — Auch aus
Newyork wird gemeldet, daß das fortwährende Steigen
des Hudsons große Besorgnis verursacht. Er steigt an
manchen Stellen acht Zoll die Stunde , ganze Stadtteile
sieben unter Wasser. Die blühenden Städtchen an den
Nebenflüssen des Hudson, dem Mohawk, Canisteo und
Genessee sind noch mehr gefährdet, weil die Täler hier
enger sind, und Tausende von Menschen sind aus ihren
Häusern getrieben worden. Das ganze Mohawktal gleich!
einem reißenden Strom , der jedes Gebild von Menschen¬
hand zerstört.

O Zeppelins Nordland -Expedition . Graf Zeppelin
wird an der Vorexpedition, die im Sommer dieses Jahres
mit einem Dampfschiff die arktischen Gewässer befahren
wird , um dort unter Geheimrat Hergesell arktische Studien
über Wind- und Wetterbeschaffenheit zu machen, teil«
nehmen. Die Überführung der Luftschiffe in die arktische
Zone dürfte dann 1912 erfolgen, worauf sofort die
E^ edition von Spitzbergen aus vor sich gehen wird , um
wissenschaftliche meteorologische und geologische Arbeiten
auszuführen . Bekanntlich werden Prinz Heinrich von
Preußen und Geheimrat Hergesell an der Expedition teil»
nehmen.

o Eine tätowierte Frau. Einen Selbstmordversuch
unternahm nach einem Streite mit ihrem Manne die
Arbeiterfrau Tuhlke in Königsberg i. Pr ., indem sie sich*
die Pulsadern an beiden Handgelenken durchschnitt. Im
Krankenhause fand man auf ihren beiden Armen sämtliche
bemerkenswerte Daten aus ihrem Leben mit blauer Farbe
emtätowiert , wie Geburtstag , Schulzeit . Einfegnungstag,
Dienststellen mit Angabe der Dauer der Dienstzeit,
Heiratstag usw. Dieses eigenartige Merkblatt kann sie
nun durch das Datum ihres verunglückten Selbstmord-
veriuchs noch vervollständigen.

o Offizier und Wilderer. Auf dem Jagdgebiete von
Büdrugen bei Diedenhofen gab auf den Oberleutnant
Freiberrn v. Waldenfels vom 4. bäuerischen Infanterie«

ihn hühnistA. „Dankbarkeit suchst du bet den wrenschen?
Dankbar ist der Hund für jeden Bissen, jedes freundliche
Wort , aber in dem Menschen erstickt der Egoismus jedes
Gefühl der Dankbarkeit. Wenn ein armes Mädchen mich
heiratete, so würde es schon am Hochzeitstage an den
Witwenstand denken! — Und doch wüßte ich eine, der ich
meine Hand sofort anbieten würde, wenn sie mich nehmen
wollte", fuhr er nach einer kurzen Pause in träumerischem
Sinnen fori . „eine, die ick vergeblich zu vergeffen suche."

Er strich mit der Haud über Stirne und Augen, dann
lachte er , es war ein häßliches Lachen, voll Hobn und
Bitterkeit.

„Ich denke da an deine Affäre", sagte er. „was ist
aus der Elle, der Musikantentochter geworden, mit der du
damals heimlich oerlobt warst?"

„Laß die Toten ruhen !" erwiderte Waldemar ärgerlich.
„Es war eine Jugendeselei, von solchen Torheiten wirst
du dich auch nicht freisprechen können."

„Nein, ich renommiere auch nicht damit. Übrigens
sprachst du damals in allem Ernste davon, deine Else
heiraten zu wollen; erinnerst du dich dessen nicht mehr?
Meine Warnung fand taube Ohren : erst später, als das
andere Heiratsprojekt austauchte, wurdest du in deinem
Entschluß schwankend."

Waldemar hatte die Brauen finster zusammengezogen,
sein Blick ruhte mit einem vorwurfsvollen , fast drohenden
Ausdruck auf dem Freunde.

„Ich will dir die ganze Wahrheit sagen", erwiderte
er mit zischender stimme , „dann aber berühre dieses
Thema nicht wieder. - Ich hatte allerdings für das schöne
Bürgermädchen eine brennende Leidonichafr gefaßt und
mir geschworen, daß sie um jeden Preis mein werden
müsse. Ick würde sie auch vielleicht geheiratet haben,
wenn mich nicht die Schwierrgteiten und Verlegenheiten,
die mir aus einem iolchen Schritte notwendig erwachsen
mußten, doch immer wieder abgeschreckt hätten. Auf der
anderen Seite aber gab es nur dies eine Mittel , wenn ich
wirklich das sittsame Kind besitzen wollte. Da fand mein
Kammerdiener, ein listtger, verschlagener Bursche, dem
mein Verhältnis zu Else bekannt war , einen Ausweg, den
ich mit Begierde ergrrff. Ich teilte Else den Plan einer
heimlichen Trauung mit, die in Italien vollzogen werden

! sollte, und unter dieser Bedingung willigte das mir ganz
I vertrauende Mädchen endlich ein. ibr Elternbaus heimlich

regiment in Rietz ein Wilderer einen Sckiutz av» vre
Kugel verfehlte aber ihr Ziel. Der Oberleutnant ewiderte
hieraus den Schuß und verletzte den Wilderer schwer, doch
nicht lebensgefährlich. Aus der Lage der Wunden ist zu
erkennen, daß der Wilderer den Schuß un Anschlag liegend
erhalten hat.

o Furchtbare Hochokenexplosio«. In den Hütten-
iverlen von Gebrüder de Wenter in Hapingen bei Metz
explodierte ein Hochofen. Der glühendheiße Inhalt richtete
furchtbare Verheerungen an. Zwei Arbeiter wurden ent¬
setzlich verbrannt und starben bald darauf . Ein dritter
Arbeiter wurde durch die Gewalt der Explosion gegen
einen Eisenblock geschleudert, wobei ihm der Schädel ge¬
spalten wurde. Die Ursache des Unglücks war stoch nicht
festzustellen.

® Zusanimenftosi im Untergrrrndbahntunnel . Bei
einem Zusammenstoß zweier Züge im Hudson-Tunnel der
Newporker Untergrundbahn wurden fünfzehn Personen
schwer verletzt. An einem Zuge versagten die Bremsen, so
daß er an der Endstation aus einen haltenden Zug auf-
suhr. Nock schwereres Unglück wurde durch eine erst
kürzlich angebrachte Vorrichtung vermieden, die das Zu¬
sammenschieben der Wagen verhütet.

o Diebische Backfische. In Kassel wurde eine jugend¬
liche Diebesbande verhaftet, die aus fünf Mädchen im
Alter von 12 bis 14 Jahren bestand. Die spitzbübischen
Backfische haben in den letzten Wochen zahlreiche Einbruchs-
drebstähle in Verkaufsläden verübt.

o Neue Lustmorde . Aus der Saale wurde bei Burg-
werben die Leiche eines 13jährigen Mädchens gelandet,
dre mit ziemlicher Bestimmtheit als die der Tochter des
Justizrats Weber aus Naumburg a. S . rekognosziert
worden ist. Nach den Verletzungen, die die Leiche auf¬
wies , scheint es sich um einen Lustmord zu handeln. —
In der Nähe einer Baustelle einer ziemlich einsam ge¬
legenen Straße in Paris wurde der Kopf eines blond¬
haarigen , etwa sechzehnjährigen Mädchens gefunden, die
Oberlippe , die Nase und das rechte Ohr fehlten. Der
Befund ergab, daß das Verbrechen erst kurz vor Auffinden
des Kopfes begangen worden sein konnte, — In einem
Walde in der Nähe der Stadt Dijon wurde eine weibliche
Leiche ohne Kopf gefunden. — Unter dem Verdacht des
Luitmordes in Görlitz ist der dortige Hilfsgerichtsdiener
Scholz verhaftet worden. Die Ermordete ist die 28jährige
unverehelichte Näherin Sprenger . Sie unterhielt seit
mehreren Wochen ein Verhältnis mit Scholz. Scholz
hat nach langem Leugnen die Tat eingestanden. Er wollte
eine Heirat mit dem bedeutend älteren Mädchen ver¬meiden.

G Ein Eisenbahnzug von einer Lawine verschüttet.
Über einen Personenzug der Great Northen : Eisenbahn,
der im Kaskadengebirge (Staat Washington) festlag, ging
eine Schneelawine nieder. Bis jetzt sind 20 Personen
gerettet und 25 Leichen geborgen worden ; La Personen
fehlen noch. Die Geretteten haben mehr oder minder
schwere Verletzungen davongetragen.
Lunte Oages-Ostronik.

Hamburg, 2. März . Bei einer Kahnvartie auf der
Außenalster sind zwei Arbeiter ertrunken.

Insterburg , 2. März . Auf dem Eise des Mystiker Sees
sind die Lehrer Eggert und Konrad eingebrochen und er-lrunken.

Chemnitz, 2. März . Den Kaffenboten einer Bank, der
einen größeren Geldbetrag einkassiert hatte, verletzte auf
offener Straße ein junger Mann im Alter von ungefähr
22 Jahren mit einem scharfen Instrument am Kopfe und
ergriff dann die Flucht, konnte aber bald darauf verhaftetwerden.

Lolingen , 2. März . Ein aus Krefeld zugereistes junges
iaubttummes Ehepaar Platzen hat durch Offnen des Gas¬
hahnes Selbstmord verübt.

Petersburg , 2. März . Nach einer Kaffenrevision. die
einen Feblbetroa von 300 000 Mark eraab. ist der Direktar

zu verlassen, um mir dorthin zu folgen. Die Trauung
fand dann auch wirklich statt, aber sie war nur eine
Scheintrauung , eine Komödie, die mein Diener geschickt
genug in Szene gesetzt hatte, um die Arglose zu betrügen.
Ich will es nicht versuchen, jene Tat zu enfichuldigen,
aber die Erinnerung daran überkommt mich oft mit so
quälender Pein , daß ich wahrlich genügend dafür besttaft
bin. — Nun, lasse nrich kurz sein. Sobald Else mein ge¬
worden war , ging es mir mit ihr, wie stets im Leben:
nur das scheinbar Unerreichbare reizt mich, das Errungene
läßt mich gleichgüllig werden. Nachdem ich längere Zeit
mit ihr — wovon meine Familie keine Ahnung hatte —
in Italien geweilt hatte, rief mich mein Onkel so dringend
zurück, daß ich seiner Weisung folgen mußte. Ich sollte
um nreine Base, die Komtesse Steinau , werben, ihre
Eltern wünschten es, und es war auch der Wunsch meines
Onkels Alexander. Die Güter Erlenburg , Lindenau und
Treuenfels sollten in einer Hand vereinigt werden, und
das geschah, wenn ich Komtesse Marianire heiratete. Wie
hätte ich, nachdem inzwischen meine Leidenschaft für Else
längst verflogen war , diesem Projett nicht zustimnren
sollen? Freilich mußte ich vorher mit ihr ins reine
kommen, die ich unter dem Vorgeben baldiger Rückkehr in
Italien zurückgelassen hatte. Ich wollte für ihre Zukunft
Sorge tragen und ließ ihr durch meinen Diener die ent¬
sprechenden Geldmittel zur Verfügung stellen. Sie wies
sie mit Verachtung ab und schrieb mir einen zornflammen¬
den grief . in dem sie mich aufforderte, zu ihr zurück¬
zukehren und meine Pflicht als Gatte und demnächst auch
als Vater zu erfüllen. Mein Diener mußte ihr nun offen¬
baren. daß uniere Trauung keine gesetzliche Gülttgkeit und
sie kein Anrecht an mich habe. Abermals ließ ich ihr eine
beträchtliche Summe anbieten, allein wiederum verschmähte
sie alles. Da sie zu ihrem sttengen Vater nicht zurück¬
zukehren wagte, so suchte und fand sie eine Zuflucht bei
mitleidigen Verwandten , wie ich später vernahm, als ich
von einer großen Reise zurückkehrte. Bei jenen Verwandten,
hien es. !?' sie auch aestorden."

Fortsetzung folgt.



de- StadttomdarbS Kommerzienrat Martteson , verhaftet
worden.

Äi.dapest , 2. Ltärz . Bei 69 Perionen wurde der Fleck-
typhus fejigestellt. Wettere oO Perionen befinden sich in
ärztlicher Beobachtung . _

/lus dem GmcblaraaL
« »ruicfa Graf Pfeil. Die Pensionsinhaberin Frau

Weibe aus Berlin hält die geschiedene Gräfin Pfeil fiu
kolossal rachsüchtig. Zeuge Rechtsanwalt Ar . Bchr behmda«ancberleL aus dem man entnehmen kann , daß et per
Meinung ist. dem Grafen sei seitens der Familie der Grafi«
unrecht geschehen. Auch der folgende Zeuge Pastor Krebl
aus Trebnitz ist besser auf den Grafen als auf dre Gräfin zu
sprechen. _

Vermischtes.
Ei « bibelfester Soldat . In der schwäbischen Garnison-

stadt führten Metzger einen Ochsen ins Schlachthaus . In
der Nähe der Kaserne ritz sich der Ochse los und sprang
in den Kasernenhof , wo gerade eine Kompagnie aufgestellt
war . Der anwesende Major befahl den Soldaten , den
Ochsen wieder aus dem Kasernenhof zu führen , was sofort
geschah. Der Major wandte sich dann an einen Soldaten
namens Huber , welcher alle Borgänge , ob ernster oder
nüchternster Natur , mit Vorliebe ourch Bibelsprüche be-
legte , und fragte ihn : »Nun , Huber , wissen Sie über diesen
Vorfall auch etwas zu sagen ?" — „Jawohl , Herr Ma,or.
aber ich darf 's nicht sagen !" — „Nur los ", befahl der
Major . Nachdem sich Huber einige Male geräuspert
hatte , sagte er : „Und er kam zu den Seinigen — aber die
Seinigen nahmen ihn nicht auf ." Der Major konnte nicht
anders , als in das homerische Gelächter der ganzen Kom¬
pagnie herzlich einstimmen.

Blutwiefe und Niemandsland . Vor einiger Zeit
starb die Tochter des durch seine im Jahre 1849 in Ungarn
verübten blutigen Grausamkeiten berüchtigt gewordenen
österreichischen Generals Haynau , dem noch heute un¬
zählige Familien , deren Angehörige er hinrichten oder ein-
kerkern tiefe, fluchen . Im Sinne des Testaments
Haynaus sollte nun jetzt seine über 2000 Joch umfassende
Besitzung Szekeres im SzatmLrer Komitat , deren Nutz-
nietzung für Lebensdauer der Tochter gebührte , der Ge-
meinde Kisszekeres zufallen , wohin sich Haynau , nachdem
seinem Wüten 1850 ein Ende gemacht worden , zurück¬
gezogen hatte , jedoch nur kurze Zeit verblieben war , da er
von jedermann gemieden wurde . Die Gemeindevertretung
von Kisszekeres hat nun in ihrer letzten Versammlung die
Annahme des Haynauschen Vermächtnisses einstimmig ab¬
gelehnt und ausgesprochen , datz der Haynausche Grund und
Boden brach liegen bleiben soll. Die Besitzung solle von
mm an . Blutwiese " genannt werden , und dieses „Niemands¬
land " möge verflucht sein.

Die Tür auf Reise «. Auf einer Eisenbahnstation
im Ries bei Nördlinaen (Bcwr . Schwaben ) war ein Fenster

der Wartesaaltür zertrümmert worden . Während ves acyr
Tage dauernden , geziemenden Schriftwechsels der beteiligten
Amtsstellen blieb oer Schaden undehoben und das Publikum
mutzte sich in dem zugigen Wariesaal aufhalten . Dann
aber kam Damvf hinter die Sache . Dre Tür wurde aus¬
gehängt Mid nach Nördlingen „frei durch Ablösung " in
die Eisenbahnwerkstätle zur Reparatur geschickt. Der
Glaser hatte am Ort die neue scheibe zwar in einer
Viertelstunde einsetzen können , aber das hätte dem
bayrischen Staat Geld gekostet, und so reiste die Tür ach
zwei Tage zu Ehren des heiligen Bureaukratrus nach
Nördlingen und das verehrliche Publikum konnte im tur-
losen Warteiaal frieren und Betrachtungen über prakttsche
Amtsführung anstellen. _

delt und Missen.
--- Maxims Pullmanwagen der Lüfte . Der 70jährige

Erfinder der Maximkanone . Sir Hiram Maxim , hat jetzt seine
lange in Aussicht gestellte Flugmaschine fertiggestellt . Sie ist
ein Zweidecker, und Maxim bezeichnet sie als den Pullman¬
wagen der Lüfte . Die Maschine , die den Aeroplan treibt,
ist eine von Maxim selbst erfundene vierzylindrige von 80
Pferdekräften und wiegt nur 220 Pfund . Der Petroleum¬
motor ist ebenfalls sehr leicht und zumeist aus Stahl an¬
gefertigt . Maschine , Petroleumbehälter und Führersitz sind
dicht an einem niedrigen Punkt des Aerovlans zusammen-
gerückt. Der Flieger kann außer dem Führer noch zwei
Personen tragen . Vorn sind zwei horizontale Ruder und
hinten ein senkrechtes. Die Propeller sind von Holz. Ein
grober Teil des Rahmens ist mit auf besondere Art her¬
gestellter Seide überzogen . Tie vier Zweiradräder unten an
der Maschine sind weit auseinander , um das Umkippen der
Maschine zu verhindern . Zwischen den beiden Vorderrädern
und dem Rumpf der Maschine befindet sich ein pneumatischer
Puffer . _

Dandela-Zeituna.
Berlin , 2. März . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen , R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futlergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware,
Heute wurden notiert in Königsberg R 159,50, H 156,
Danzig W 232, R 153- 164, G 135- 145, H 150- 160,
Stettin W 221, R 160- 158, H 152- 157. Posen W 224- 226,
R 153, G 143, H 151, Breslau W 226 - 227, R 156, Bg 150,
Fg 140, H 154, Berlin W 224- 226, R 157- 159, H 162- 171,
Chemnitz W 218—2z2, R 152- 157, Bg 166—173, Fg 136 bis
141, H 164—168, Hamourg W 216, R 166—162, H 166 bis
174, Neuß W 218, R 160, H 155, Mannheim W 231- 233,50,
R 172,50, H 165- 172,50.

Berlin » 2. Marz . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 27,25—30,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt,
Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 19,25—21,30. Ruhig . —
Rüböl . Abnahme im Mai 52,20—52—52,10, Oktober 52
bis 61.90—52,30—52,10. Spätere Sicht fest.

Berlin , 2. März . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf : 473 Rinder (darunter 264 Bullen . 130 Ochsen,
89 Kübe und Färsen ). 2675 Kälber . 1546 Schafe . 15 168

kokvSrstsigerung.
Dienstag , den ». März ds. Js ., vormittags

10 Uhr werden im hiesigen Gemeindewald
130 Rm . Eichen- u.Buchen-Scheit- u . Knüppelholz

2660 Eichen- und Buchen-Wellen
26 Stück Buchen-Stämme zu 30,54 Festmeter
23 „ Fichten-Stänune zu 9,52 „
30 „ Fichten-Stangen 1. Klasse

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang mit deni Brennholz in Distrikt 1 und mit

mit dem Nutzholz um 11 Uhr in Distrikt 10.
Nifter , den 28. Februar 1910.

Der Bürgermeister
Braun.

Gamstag den 5. März vormittags 10 Uhr an¬
fangend werden im hiesigen G e m e i n d e w a l d , Distrikt
Schastränke , Schlippersbruch , Vorder - und Hinterkopf

4 Eichenstümme zu 5,95 Festmeter
42 Buchenstämme „ 29,38 „
97 Fichtenstämme „ 17,85 „

1100 Fichtenstangen 1., 2. und 3. Klasse
910 „ 4., 5. und 6. „

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang im Distrikt Schaftränke.

Oberhattert , den 28. Februar 1910.
Bierbraner , Bürgermeister.
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Statt Karten!

Die glückliche Geburt eines kräftigen
Jungen zeigen hocherfreut an

iliederstadf, Königlicher Forstassessor
und Frau Doris geb. Mergler.

Rodenberg a. Deister, den 1. März 1910.
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Zwei Jahre schriftliche Garantie . 120 llltCT 28 35 [OIL
Trotz des billigen

Preises ist der „Diabolo"
ebensogut gearbeitet
wie cksumvislss
teureren ^55

Levtrifugeu.
Jeder Diabolo wird

auf Probe gegeben.
Prospekte gratis.

int

Ferd. Schütz Söhne
Bachenburg

empfehlen

5
S

vierteljährlich 13  Nummern nurW. 3.—, bei direkter fl
<s> Eufendung wöchentlich vom vertag stl. 3.25  s «

Abonnement bei allen öudihandlungen und
poltanltalten . verlangen Sie eine 6rahs -Probe-
nummer vom Verlag, Flündtcn, rheatinerltr . 47

8
S

Kein Befudier der Stadt Müncheng
fallt « es versäumen, die in den Räumen der Redaktion . jJ

■ lheatiner (tra §e 41™ befmdlidie, äufjerft interessante Rus- 5
fl rtellung von Originalzeidmungen der Meggendorfer-Blätter W
»j ru berichtigen. »

!? fjgf  nglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! " Wz H
»SS « S»

Rübenlcfineider, Kartoffelquetfcfien
Srocklea*

futterdätnpfer mit Kippvorrichtung
O BöcMelmalchinenO

Erlatzteile zu allen landßirtfdi. IDaldilnen billiglt.
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen, werden
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preisen

ausgeführt.

Taschcnfeuer zeuge
fein vernickelt,bequem in der Westentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung, sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren, Waffen und Munition.

Fix und fertig —3 Teller 1U Ptg

würzt famos
Suppen,Saucen,Gemüse,
^neischspeisenetc ^ i

i

Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen . Bezahlt n
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für jfj
a) Doppellender bis 130 : b) Vollm .-Mast und bestei
100—106; e) mittlere Mast - und gute Saugk . 89— 68:1
ringe Saugt . 65—86. Schate : a) Jüngere Mastj
77—80 ; b) ältere Masthammel 69—76 : c) Merzschase '
d) A-arsch- und Niederungssä .ase — . Schweine (1̂ 1
Lebendgewicht . 8g. = Schlachtgewicht ): a) Fettschweh
3 Ztr . Lg. 57, 8g. 71 . d) oollfieisch. der fein,
über 3' /' Ztr . Lg. 55—56, 8g. 69—70: c) vollst. f
Raffen bis 21/2 Ztr . Lg. 54- 56. 8g. 67- 70 ; d)
Lg. 52—54, 8g. 65—68 : e) gering entwickelte Lg
Sg. 62—65 ; k) Sauen . Lg. 51—54, 8g. 64—67 Mark

Rinder : ungefähr 150 Stück unverkauft . Kalbs
glatt . Schafe : nur wenig unverkauft . Schweinema
ruhig , vorausstchllich geräumt.

Hachenburg,  3 . März . Am heutigen Fruchtmorl,
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 37.00, 36.5
Hafer ver Zentner O.ÖO Mk., Kartoffeln per Zentner 0.00, j

Köln,  28 . Februar . (Viehmarkt.) Aufgetrieben
499 Ochsen, darunter 000 Stück Weidcochsen, 64t Kalbeni
und Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 133 Bullen, 407j
00 Schafe und 3825 Schweine. Bezahlt wurde für 50 bg I
gewicht: Ochsen: a 78 —80 Mk., b 72—75 Mk., c 66-
d 52—60 Mk., Weidevchsen 00 00 'Mk. Weidekühe 00-
Kalben (Furie») und Kübe a 00—M Mk., b 69—71 Ml„ ,
67 Söif., d 1/0—62 Bullen : a 67—70 Mk., b 62- 1
c 59 —60 Mk.. d 56—60 Mk. Kälber a 88- 91 Mk , Dopd
bis 108 Mk.. b 82- 86 Mk.. c 74- 78 Mk. Schafe : aOO bW
b 00.00 Mk., c 00 - 00 Mk. Schweine: Bezahlt für 50 kg)
„emicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischige bctl
Rassen und deren Kreuzungen im Aller bis zu l 1/* Jahren^
00 Mk., vorgezeichnete teilweise 1 Mk. mehr, b fleischigef
Mk., c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 62—00 !

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s EitronensaftI
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitrone,

g. Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -,
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. 1
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za
nen 3,25, v . za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u.
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse Vk

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe u
Rheumatismus . Herr Ph . R. schreibt : Nach Gebri

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in >
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war i
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., !
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in densclb .,
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den |
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden,
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu emp

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft ztI
muss Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Phi . abg
habe . u. werde ihr . Satt küntt . in m. Hause nicht leb

Frau -
Wiederverkäufer gesucht.

vermittelt durchaus reell
schwiegen mit sicherem

Ph. Krämer, Betzdorf
Rückporto erbeten.

IMIIIIII ff

■ 5500 »8
not. begl.Zeuguiffev.Ärzten
und Privaten beweisen, daß

50 Zentner-
gutes Wiest

30 Zentner ßerfe
Mm  gute Spoi

Brust-Karamellen II HarT mm
Nister bei

Transpotto

Lckf-
ft«!fetlieit,vcrkchiei«iuag,
tarrh,strampf-u.fieuchhulien

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kailer's Puö-extraSt

Flasche 90 Pfg.
Best, feinschmeclend. Malz -Extrakt.
vsrLr MgrdoteLer vvci.c zurück.

Beides zu haben bei:
Sult.vieruiznn in fiacbendurg.
Robert nelllnsräk in höbt.
Riex. kerbarr in Höhr.
Lullcv. Zungdluth in 6tcnr-

Ehe-Vermattlung
reiche und prme oer»ntt>
Jahren diskret und er f o t
Trau Triedr. ttteckenstock in
dort, Wallstrabe 6.
Rückporto beizufügen.

mit Tür - miDÜuft
von 29 M»1

Aarenbauz§.
htichevbE

Zigarrettfie
empfiehlt zu billigst^
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